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'ahres ist unser hochgeschätz-Vollendung seinesb70·eLl..esbteenrS~ermann Hauser, an den Folgen Kurz vor Instrumenten aum , 
tes Mitglied, l"t lich versch1eden. .. 
eines Herzschlages p 0 z . . eifriges Mitglied der fruKhe-

' °ahrzehntelang el.n Q t tt in vielen on-
Hermann Hau~e~ ~a~ii dem damaligen Gita~~ef,,~a~i~ Gitarre geleistet. 
ren G.V. un ,a und damit Pionierar?e ,u ahren deI' Gitarre ver-zerten,mitg~w~~!ie hat er sich schon Ln ~~~r~~e; Harfenspieler un1d 
Mit Le1b un 'hermaßen war er ein vorzu baren Instrumente. A s 
schrieben, gl'.n~ er den Besuchern seine d kOS\llte erklärte er mit , 
voll Stolz9Z4e9l.~1~ G. V. neu ge~ründedt. webr e~i~er Freude über . die Wie-im Jahre 1, 'n Beitr1tt un ga s 
Freuden SOgle10h,se1n~rief beredten Ausdl'11ck. , d der 
dergründung in e1nem ist der Nam~ Hauser mit den Ges;~~~~:~ ;:::i,allen 
Untrennbar verbunden nd darüber hinaus bek~t un~ gflegen. Denn 
Geschichte der.G·X· uSPiel der klassische~ G1tarrhä~zt und gesucht 
Gitarristen, d1e as Weltruf und s1nd gese auch für die 
seine Instrulmten~~e:r~~~~t~~WOhl für, die G~ t~;~e~k:l:intrugen. Der 
in aller We. H er in gle1eher e f"hrung der be­
Zitherr;l,die hde~ !~:e~rs~~; Gitarren in Fd~rm I~~~~~n~enbau in Deu~sch 
Verstorbene a baut wodurch em , Können und se1ne 
rühmten TOrreS-Gi~~~~:ng!urde~. Sein handwerk~~~~:sInstrument die Ga­
land neueiwkef~ t~~ gaben von vorne herbein.b~~ ~s nicht verwundern, 
große Mus a 1 hwertigkeit. So ,raue ers mit großem 
rantie für dessen Ho~ er'GitaI're' au~ ,der Hand ~au:Sitze. Aber nicht 
wenn jeder Inhda~e~r"~rne "eC\hte, H<iu"e;r7G,it;r~~lg~ und er konnte dies 
Stolz sagte, a ilauser auf mnne r ein liebens-
minder stolz ° war T~~~:~: bewanrte si?hh H~~:a~~e~~~:~~a;t und größte mit Recht sel.n. olles Wesen, das l. m . würdiges und humorv 

h htung eintrug. - h gelegt und seine A~- . Hoc ac '0; .. . . Hände zur Ru e W tfrl.ed 
' haben sich die nimmermuden am '21.0kt.52 im Münchene~ahme~nter ~~Örigen un~ Fr~~eg~~~~~ei~~er V~~~i!~~~~ed~~\~~~~sten una her-h9f zur let~ :~nes Kranzes Abschl.ed 

Niederlegung M't lieder der G.V. d Verstor-
vorragendsten 1 g 'lt der Witwe und dem SOhnehU~~ Mitten-
Die allgemeine Teil~a~~~or~ierung der Geige~b~u~~~h~~ den Jahren 
benen, ,der sich nac Gi terre bau zugewand t a de Arb e i t unter­
wald gleic~falls ~em oft krän~lichen Vater 1~ n ~uhm des Namens 
nach dem Kr1e~ets~~~e~erpflichtung auferlegt,vo~ seinem Vater er-stützte. Ihm l.~ d das ' Rüstzeug, das er Hauser f~rtzuführen un 
erbt, zu nutzen. 

i aber die wir Hermann !t~ts ei~ liebevolles und 
werden ihm kannten und verehrten, 

Hauserd Gedenken bewahren. ehren es 

-0-0-0-0-0-0-0-
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Von Pro:fqLuise Walker ~ Wien u 

Der liebenswürdigen AUfforderung des "Gttarrefreund" gerne Folge 
leistend, möchte ich einige Zeilen jenen GitarJ'esPielern widmen, die 
mit großer Liebe dieser feInen MUSik ergeben sind, denen aber die 
Natur vielleicht nicht jene Gaben verliehen hat, welche zur ausüben_ 
den Kilnstlerschaft unbedingt erforderlich' sind. Oder deren Berufs_ 
pflichten eine regelmäßige Konzerttätigkeitunmöglich ,machen. Kurz, 
allen jenen, deren musik~liscne Tätigkeit sich nur auf Heim und Freun­deskreis erstreokt ~ _ 

Der tagsüber im Beruf stehende Mensch, hat nach seiner Arbeitszeit 
mehr denn je das dringende Bedürfnis nach Zerstreuung und Ablenkung. 
Wo aber könnte er sie reicher und schöner finden, als in der Musik? 
Es nimmt daher nicht Wunder, daß Viele , auch nach der Alltagsmühe, 
gerne ein paar Stunden musizieren . _ Da ich aber die Ansicht habe, 
daß jeder Spieler in seiner Art inmer bestrebt sein soll~ die höchst­
möglichste Leistung zu erzielen - sei es aUch nUr zum "HausgebrauCh" _ 
möchte ich einige Ratschläge geban und damit Hindernisse ~s dem Wege 

' räumen, die sieb allzubft ~rdurch eigene Schuld in den Weg stellen und Grund zur Mutlosigkeit geben. _ 

Ich komme dabei auf eine alte Gewohnheit zU sprechen, die viel Scha­
den bringt und die scharf beklmpft werden s,llte._ Nämlich: die Gier , 
a11\s spielen Bumüssen, was dis anderen spielen, wenn es auch zehn­
mal zu scbwierig ist. "Eines sChickt sich nicht für alle" und jeder 
Spieler sollte Uber ein Maß gesunder Selbstkritik verfügen und damit 
seine 'Grenzen Ziehen . Es wi.rkt [;eradezti lächerliCh, etwas erzwingen 
zu wollen, dem man nicht gewacbsen ist, Für gar manchen'Spieler wlre 
es ein sicherer Erfolg , wenn er nur das spielen Würde, was 1m Heereicbe 
seinBs Könnens liegt und das Andere liegen ließe. Auf diese Weise wä­
ren schönere und wertvo~lere Leistungen zu erzielen und in viel weni­
ger Fällen müßte ein eifriger Spi31er, der mit Lust und Preude an der 
Gitarre hängt, den Mut verlieren und mit d,en vrorten "icb bringe es 
sowieso nicht weiter" das Instrument gar beis9j1te legen._ '. [ 

Auch der Iltere Gitarrist , des.en Pingerni6hi mehr ,die große Ge ~ 
lenkigkeit der Jugend besitzen , findet ein schönes Betätigungsfeld. 
Er wähle sogenannte "Legeto" - Stücke , Kompositionen in meist olangsame_ 
rem Tempo, die weniger Geläufigkeit, als schönen Ton und guten Vor­
trag Verlangen. Das Herumwirbeln aUf den Saiten überlasse er 'anderen. 
Es ist aUch ferner ,wicbtig, sich ein kleines hübsches Repertoir zu­
sammenzustellen und dieses gut zu stUdieren. Von einem Heer von Stük­
kennur die Anfangs_ und Schlußtakte zu können, ist vollkommen ver-1'ebl t. - . 

Zur guten Interpretation einer Komposition sind zwei Bedingungen 
nötig. Die technische ur.d geistige Beherrsehung des vorzutragenden 
Sttickes._ Unter der "teChnischen" Beherrschung versteht man das 
mühelose Uberwinden von auftretenden Sch' 'iej.'igkeiten. Man muß seine 
Spielfinger in Gewalt baben und lasse sicb n~cht von ibnen überwin-,' 
den, es entsteht sonst di e sogenannte "HUdelei". Die geistige Be-
berrschung setzt sich hingegen aus Rhythmus, Stil und Ausdrucksver_ 
mögen zusammen._ Erst die Vereinigung beider, .rgibt ein klares 
Ganzes, da8 auf den Hörer restlcs hefriedigend wirkt._ MusIk darf 
keine Schwerar beit sein , sie muß schön und geklärt an unser Ohr drin­
gen._ Schweißperlen auf der Stirn und etwaige Grimassen infOlge all­
zugr oße r Sc hwi er i gke it, s iud ni c;, t daßu ange Lc.~ , den Zuhörern einen urigctr~bt 8 n Uo quall 0 sen Genuß z t1 '-0" o.f f en. _ & pi e 1 er deren Aus­
sicht auf gr0 ~c --; rtuooitÄ,+ 'o 0' " ,"gist, mögen sich daher nur auf die 
s eb On e rv,Ibn ten Le g" ~ .e Q • - ' _' lte we rf on, die in ihrer Art e bensoschwi er j _ 
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sind wie die anderen und bei gutem Anschlag und schönem Ton, wunder­
bär wirken können. Denn nur wenn die Finger leicht und mechanisch 
ihre technische Aufgabe erfüllen sodann die GedankEm befreit sind von 
jeglicher Art des Mißlingens, kann män sich beseeligt den eigenen 
Tönen hingeben und das Miterleben, was der Autor in seinem Werk un-

verhüllt ersohlossen hat.-AlsO hervor mit den schuldlOS verbannten Gitarren, wieder eine frohe 
Miene äufgesetzt und neu begonnen.- Nicht jeder kann ein Künstler 
sein, aber mancher wäre ein guter spieler, wenn ihn nicht Eigendünkel 
und falscher Ehrgeiz in ein weites Labyrinth triebe, in dem er rettungs 
los verloren ist, während viel näher Schönheiten winken, die er in 

seiner Blindheit nicht sieht.- . 

_0_0-0-0-0-0-0-

DAS SPIELEN IM DUO 

Von Prof.Franz Hertl 
Die .Gitarre befriedigend solistisch zu spielen erfordert ein glück­
liches zusammentreffen von Musikalität und technischem Können, wie 
es nur bei wenigen Gitarristen - vor allem wenn sie Musizierer sind -
anzutreffen ist. Musizierer sind nach Heimeran musikalische Dille­
tanten, also Leute, die nicht etwa nichts können, sondern Leute, die 
etwas tun, waS sie gar nicht müßten, nämliCh zum Vergnügen zU spie-

len~ . Filr diese Musizierer gerade musiziert eS sich schÖn und einfacher 
zU zweit, zu dritt oder ZU viert e~usiker streben nach einsamer Höhe, 
Musizierer nach Vereinigung" nach Heimeran), einmal weil eine gute 
tonl

iche 
AUsgestaltung durch stimmteilung und stimmführung leichter 

mögliCh ist, das andere Mal, weil die Befangenheit des Einzelnen, 
ein gewisses "Sich allein wissen" und das MerkVermögen für ein Aus­
wendigspielen ,nicht SO ins Gewi.cht fallen, wie beim solospielen. 
Der Virtuose hat die untergeordnete Rolle, dafür kann die Technik 
ganz dem Herausholen der melodischen Schönheiten und des feinen Wohl, 
klanges auS Instrument und Komposition gewidmet sein. Der empfind­
same Musizierer tritt in den vordergrund. Hier steht nun das Duo 
an erster stelle. Begünstigt durch eine reiche Literatur für alle 
schwierigkeitsstufen bietet es dem Anfänger und Fortgeschrittenen 
weite Möglichkeiten das Gefühl für Tempo, Rhythmus, stimmführung 
und musikalisches Empfinden zu schulen, gute tonliche WirkUng ZU er­
zielen und Freude an der Musik ZU haben. Es erleichtert das Zusammen 
finden zweier gleichwertiger und gleiChgestimmter Spieler, das Her­
beifüh'ren einer notwendigen ilbereinstimmung in Auffassung und 'IIiedex 
.gabe und wird so, wahl zur sohönsten und intimsten Formgemeinschafi 

lieben Musizierens. Freilich stellt ein Eindringen in die Literatur steigende Anforde-
rungen. Eine gute Technik, sauberer Anschlag, Blattlesen und ein 
exaktes zusammenspiel sind unerläßlich, zumal unterschiede in der 
1. und 2. stimme kaum vorhanden sind. Es sind eben meist zwei "erst' 
und das fördert nicht unwesentlich ein gutes Einvernehmen der "Er­
sten" und "zweiten", andererseitS gibt eS bei ungleichen spielern 
dem schwächeren " zweiten" einen starken Anreiz intensiver schwache 
stellen zu üben und das kann dem spiel im allgemeinen nur förderliC 

,sein. - 4- -

Darum pfle t · , . 
Die Litera~urv~:~r~:h:: das Duo! und leichte Duos d' dl.gt wohl alle Wünsch · ' wahre Kab' ,18 ob des e i ' e. Wir habe keinen w~~~~tstückchen für gu~;e Y Ch~kenl!lUsikalische~ ~ntdzückende ' 
Verwend nach technisch . U~1 ,s1nd, abe us rucks 
volle kf~~~i~hTe~Zgi~arr: e~e~~~;r~Lgkeiten Off:~c~a:~!Che, die Z e omb1nat1onen en Tonumfang und n. Die g~~Ü~c~:uß seien noch die b 1<. . . . . schafft reiz-

.. r • e anntesten Kom ' 
fur alte Musik' K"oPf .. . ponisten fUr das 

(nach ste' ,aruIIi, L' Ho . 

Iuo auf-

Sor, G1uliarii . • U.L ner, Call C 

fUr, Musik aus neuerer .1gender schWierigkei~)' 
. Zel.t: Albert B R ,eilhack Cze 

für Terz- und Pr' 't ebay, Zimmerman~ rnuschka, Darr 
. . 1mg1 arre· Di • ' 

Die Vorliebe für . ' abelli, Gu1Iiani hier selbst die Amehr ernstere oder mehr ' Mertz, Pettoletti uBwahl treffen, unterhaltende Musik muß • 

-0";'0-0-0-0-0-

K 0 N ZER T B E .RICRTE 
. \ 

Am 8. März fand 1 . Elite der h 11" ':' Amsterdam ein . ~~'r:~n ~rk:~~~si~eßa;~r:;rist~~~e~:~~!~r~es~~tt' das von der sChengGit~~~eiI~gramm enthielt ~~;t~nd-Nahon bestri~~:~e~ vdan der 
positio eratur von S e eutendeten W r e. Das Hilster~e~e~n~~e~rbeitungenO;~nT~riga, Llobet so!i!ee~er klassi-
ging van Gitaris~~~e~ound ve~~ienst~olr:~ ~er rtaak und ~~~: ~~m~ 
Ein we't or Nederlanden Belgi:~s tzenden der "Vereni-

d .. 1 eres Konzert f ' • em 'i~erke für 1 .. a~d l.n Amsterd . 
Blockflöte inter~~~t~eG%tarren SOWleS:i~:r;~ tPri1 1952 statt bei Bi . r wurden. n Verbindung mit 

d e ,dem Festkonze t .., . oll.nenorchest r" anlaßll.oh des 3 " u.a. Heinr' Il i rs Edelweiß" 1922 o-jahrigen Besteh . 
Ihre Darbi~~ . eese und Bertel Ba Karlsruhe-Durlach e~: ~~s 1. Man-

tvon Darr _ ~~~:~ b A-Diur serenad~e;o~l~ versierte Gita;~i~i:n sich 
arre in d H ege stert auf . arulli und D n. lichkeitene~es~~~t~on feinemp1'in~:~~:e~Ü~~~l:eigten~oW~~n~~;t~f: 

Ein außerorde ' rn an Ausdruoksmög-

~agentinische~t~l.CheS E::eign,is waren · . ~~n;~~;~~uc~a ~n~ i !:r~~4~m~s t~ n~;· ~~~i!o~~i;!e A~~~ 0 b:~Uh6m4ten 
Innsbru k' nnerhalb wen' • nsere rUh i · .1952 Mar~a L~i:~ ~x;~ert in ihrer 1~:!ä~afe d,ie "orarb~i~~nl'~~ed~~ Hauser 
abw1ckeln k 1 0 vor einem v 11 r en 'eise geme' t r 1eses 
umfaßte 'Ne r ~nnt e , das auch in 0 '1' i be setz ten Aud itori~ ei~' so daß 
Händel Mo e vonAlfonso el Q~ :n zum Vortrag kam r Programm Albeni~ un~ar~, Llobet, villa~Lb~O, Vincenco Galil;iDa~ Programm 

e1gene Kompo 't' 0 os, W.Renriq ,oh.Kuhnau ~~:ia Luisa Anido b S1 10nen der Künstler~~' M.Ponce, de Falia 
1ck, als sie ' egann ihre künstl ,. ' 

Argentinien geb~;~~ ~~la~~: ~um Gesc~;~C~~h~:~~~~ in dem Augen-. • Lebensjahr an be· e wurde in Moron gann sie ihre Stud' ' _ 5 _ 1en. 



Meister Domingo Prat gibt in seinem weitverbreiteten Lexikon der 
Gitarre Zeugnis für den Eindruok, den seine Schülerin auf ihn maohte. 
Bald trat sie vor das Publikum von Buenos Aires, welohes sie als 
gitarristisches Wunder betrachtete. Später studierte sie bei dem 
großen Künstler Miguel Llobet, der sie auf virtuose Höhe brac~te. 
Sie war seine Lieblingssohülerin und maohte mir ihm Konzertre~sen. 
Dank ihrem feinmusikalischen Empfinden war L.M. Anidoihrem Meister 
eine wertvolle Hilfe bei seinen Arbeiten. Anerkannt ~ls erste 
Gitarrekünstlerin Argentiniens trat sie in allen großen Städten 
ihres Vaterlandes und vielen. Städten Amerikas auf und konnte dabei 
die besten Urteile von Musikkritikern aller Länder bekommen. Im 
vergangenen Herbst absolvierte Maria Anido mit großem Erfolg mehr 
als 40 Konzerte in Brasilien. In ihrer.Heimatstadt Buenos Aires be­
kleidet sie eine Professur am staatlichen Konservatorium. 

Unter dem Motto "Jugend singt, spielt und tanzt". (ein Abend am 'Vege 
zur Hausmusik) veranstaltete Friedl Hauser am 21. Juni und 5·. Juli 
1952 in Innsbruck mit den SchUlergruppen ihres eigenen Spielkreises 
und unter Mitwirkung der Rhytmikklassen Luise Marsohall und dem 
Sohulchor der Mädchenhauptschule Pradl ein Konzert, das in bester 
Weise Zeugnis ablegte über die unermüdliche Arbeit dieser weit über 
Tirol hinaus bekannten und anerkannten Musikpädagogin. - Die Freude 
am eigenen Musizieren leuchtete aus den Augen der etwa 100 Mitwir­
kenden, die im Chorspiel und teilweise als Solisten Gitarre und 
Flöte erklingen ließen oder die musikalische Umrahmung der Tanz­
gruppen darboten. Nicht minder aber strahlteh die Augen der Konzert­
besucher, die bei diesem Konzert und dessen Wiederholung den Saal 
bis auf den letzten Platz füllten und die ihrer Freude durch stürmi­
schen Beifall und reiche Blumenspenden 'beredten Ausdruck gaben. 
Unter den Chorspielern befanden sich kleine Knirpse, die erst vor 
ganz kurzerZei 't mit deIIt Gitarrespiel ahgefangen hatten' und durch 
die glückli9he Hand von F. Hauser in unverhältnismäßig kurzer Zeit 
dahin gebracht wurden, bei diesem Konzert mitzuwirken. Darüber hin­
aus brachte Hermann Heinrich den Spanischen Tanz als Gitarresolo 
in technisch und musikalisch einwandfreier Weise zum Vortrag: Eine 
beachtliche Leistung für den erst Vierzehnjährigen! Daß Friedl Hause 
für tüchtigen Nachwuschs sorgt f bewies aucb Gerl:t.nde . Ets,chmann mit 
ihrem Solo "Me10die" v. Ferrer~ Stürmischer Applaus dankte für die­
sen Höhepunkt der Veranstaltung. Die jugendliche KUnstle.rin vereint 
technisches Können mit großer Musikalität und berechtigt zu den 
größten ~offnungen. - Weiterhin hörte man die Gitarre in Verbindung 
mit Flöten) 'do'ppelchörigen La"uten, Harfe und bei den Tänzen unter 
Beiziehung von Trommel und Glockenspiel. Eine Komposition von Friedl 
Hauser für Gitarre-Trio mit Terz-, Prim- und Quintbaß-Gitarre bewies 
die Vielseitigkeit der Veranstalterin und die treffliche Schulung 
ihrer Lernbeflissenen. 'Durch einen Schlußchor von Heinrich Albert, 
ausgeführt von sämtlichen Mitwirkenden, die die Bühne bis zum letzte 
Zentimeter füllten, fand diese Veranstaltung ihren Ausklang. 
Die Presse schreibt:" Ing.Kurt Pietsch führte mit klugen Worten durc 
dsn ganzen Abend und deckte die verborgenen Kraftquellen , auf, die 
mi t dem E.rlebnis der Musik bereits ·beim Kinde wirksam werden. FriedJ 
Hauser hatte mit Bienenfleiß eine unglaublich extensive musiker­
zieherische Tätigkeit entfaltet und sich nicht allein auf ihr enge­
res Fachgebiet, die Laute und Gitarre~ beschränkt, sondern auch ein( 
bis in die untersten Volksschulklassen reichende musikalische Grund­
erziehung durch das Blockflötenspiel in die Wege geleitet. So fand 
sich ein starkes Aufgebot Volkssqhüler und erwa'chsenerer Jugend zum 
Erlebnis gemeinsamen Musizierens auf "dem Podium des Musikvereins­
sae,les ein. War die Vorbereitung in der Hand der Lehrerin gelegen, 
so wurde, -nicht ohne tiefere Absicht, vielfach die Initiative und 
AusfUhrungden , jungen Spielern ' selbst überlassen. Unter Führung von 
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Melodieinstrumenten oder SchIa 
gespielt. Tonsätze alter Meist~;e~~dwur~~ Uberraschend selbstsicher 
~t beinhaltete die in dr~i Grupp g~ ~egenes volkstümliches ~usik­
horte man wohl eingängliche Musiken .ge e ~te_Vortragsfolge. Dabei . 
de Kost wurde aber sorgfältig ge I ~ede b~ll~ge, geschmackverbilden ... 
die solistisch erfolgreich hervo;te ~n·dDie G~tarristeni allen voran 
mann, Hermann Heinrich und ander r~ien en Sp~eler Gerlinde Etsch­
Thora Haucks, Ellen Horny die t~'ht1e hübsch singende Schülerin von 
die J310ckflötenensembles -~owie a~f kye i Harfenistin Maria Lechner 
ten glühten im Eifer ihr Könne ed i~ neten und größeren Musika~-
lich zeigen zu dürfe~ . De nAun re Freude am Musizieren öffent 
des Vorsitzenden der d~~t~~henrG.~end.ge~ann durch die Dankesworte -
Walter Wiedemann . München de ~.ari'~st~schen Vereinigung, Fritz 
daß hier in stilisr Zähe; "r~ ~~~~~ Genugtuun~ darüber ausdrückte 
tenen Volksinst;:,"uine~te Gita;re e~ ~e .. lang~am ~n Vergessenheit ger~­
~es Jugendmusizierens gestellt unddFlote w~eder in den Mittelpunkt 
~nspektor für Musik in Tirol Prw~rDeni Anschließend sprach der Fach­
Na~en der Musikerzieher Österre? h r d Jeo Rinde~er, Innsbruck, im 
be~t aus und entbbt den .Eltern ~f sf .. en Dank fur die geleistete Ar­
;ür das so notwendige Verständni s o~~ernde Kräft~ die Anerkennung 
.tinsporn sein, den beschrittene s ••• ~e~e Worte mogen allen ein 
Musikerziehung weiter zu besch~ ~~g i~ D~~ste der Jugend und der 
(~nm:d.Red.: Dieses 3chülerkon e~ten: 
mogl~ch sein, auch andernorts fer _g~bt ~u denken. Es sollte doch 
allgemeinen und die Gitarre i ~ d~e~er Weise fUr die Hausmusik im 
es nicht nur in Innsbruck ein: J eson eren zu .. werbe~. Zweifellos gibt 
ist, wenn es die Musikpäda 0 e ugend, die f~r Mus~k zu begeistern 
sterung zur Entzündun zu ~rf n verstehen, d~e Flammen der Begei­
der Lehrer über SChÜl~rman eIngen. Sehr bald müßten .dahn die Klagen 
"K?lturstellen von Amtsweg~nll ~~~~i~~m~~ ~ndh~ie !?-ierzu berufenen J. 

stutzung dieser Bestrebungen kau'm ur er) ~n Forderung und Unter.-v$rsagen. 
Im Rahmen des Kongresses der "V . . 
la.;r;d en Belgie 11 fanden am 14 er:t§ging ,?,an Gi tar~sten voor Neder­
trage statt, die die intensi~eu~ .• Jun~ 1952 Konzerte und Vor­
vereinigung demo~strierten Das~~be~t der niederlätidischen Gita.rre­
unter dem Motto "Drei' Jah h d' rogramm des ersten Abends stand 
,von alten Lautenmeistern ~e~N~~~: rOk~l~ und instrumentale Musik 
gerke des 16., 17., und 18 J r an e und brachte selten gehörte 
man SOlis, Duos und Trios }üra~::~underts. Am zweiten Abend hörte 

. Bach, SOl" Oall ' K"ff :: arre von Bruger, I L 'Veiß J CI , !' u ner Alben~z T ' . . •• , .0. 
Ries de H~lster, iri dess~n Händen' arrega, PUJol, Ponce u.a. 
und der Konzerte lag bracht die Gesamtleitung des Kongresses 
Verbindung mit Wilii'Blevs ~ ve~s~hiedene Bearbeitungen und in 
I:r;struktion für die' gen~ue e~::-e au erst interessante fOtografische 

sp~el, die großes Interesse e~~~ge~; ~~~ ~inßgerhtaltung beim Gitarre­
men Wurde. . au ers beifällig aUfgeno.m-

D~s .:.'I~rste S12anische Mu . kf t 11 '. 

~ohepunkt durch ' z'\Ver-'KO~~~;%: de ~m Ju~~ 1952 in Granada,fand seinen 
dnd.f.es ,ß7govi~, dessen Auftreten s ~e~uhmte:r; spanischen Gitarristen 
a.u~goV~~ nach 16-jähriger Abwes:~~ l~u e~ner Sensation gestaltete 

se~n~r ~e~m~t spielte .. Sein Erfol .e zum erst~mal wieder in ' 
i~r~k' . :)pan~ens Nationalinstrumen~ ~~t zugl~ich e~n Erfolg der Gi­
"~~re e~~en erschloß~ Der große Erf~lge:a~r d::m Kvonzertsaal neue Mög-
"'. CClon de Bellas ,~rtes" d ~e eranstal ter, die 
3~~~ ~ie~es MUsikfest~s zu ~rk~~~e~er~~i~~~'l~r~nada zum ständigen 
Musik~nb' er Alhambra st& L'cfinden und ~in~~ Hr"h~C skOll . es nun Ende 

e en darstelleno oepun t ~m spanischen 
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, brachte am 2'. Aug.1952 in 
Die amerikanische Gitarre-ver~in~fiii!irkung ihrer bedeutendsten Mit­
einem Konzert in Holf~oo~ un e~z Munier, Milan, Aquado, coste, 
glieder Werke von Giul~an~, Gomi 'Albert Augustin, Nemerows~i; 
Segovia, Torroba, Vis~ed ~~~~n für Gita~re-Solo, 2- und , G~tarren 
Tarrega"cze~uschkal,un v~ola'und Gitarre zum Vortrag-
sowie Tr~OS fur Vio ~ne, , 

h n Mandolinen-und Gitarrens!~eler­
Das 9 Bundesmusikfest d~Sddeu~sgb~rbÜrgermeister wil1i §eide , d~r 
Bunde~ wurde 'am 19.9.:95 urc , Stadtverordnetensaal des Kasse er 
die schirmhe:rsc~aft ~~eha~teDe~merste Bundesvorsitzende Albert 

~~!~:~:~:,f~!~~~~~~,ef~~;~~ in ~ei~~~m!~~t~~~~ ~~dii~~s~ieder in ~en 
Ein lang vernachlassigte~ volk~~n~etzt ist unsere Musik ein Stief 
Vordergrund gestellt werden. ~~~e~ Behörden. Dieser Kongress S?li 
kind der MusikWissenschaft un t te Mandolinen- und Gitarresp~e 'k 
Zeugnis ablegen, daß das kon~er a~hrende stellung in der Volksmus~ -
viele Freunde gefunden undd~~ne,;~t mehr übersehen werden kann. Wi~ 
bewegung eingenommen hat, e n~, Sieltechnik der Zupfinstrumen e 
haben in mühevoller Kleinarbeittd~e n~ Kompositionen geschaffen. Und 
herangebildet. Wir h~b~nzun~i~~t~~~nte auch in Orchestern zusammen-
wir haben bewiesen, a up. . i 
gefaßt werden können. i h f"r die Verbreitung der Zupfmus k 
Gerd Luft. Hannover t setzte s, c ,u Miau-Musik in .' den Pt'ogr~IIW1en 

. im Rundfunk ein~ . tiWir . h.ören ~ur un~~Ingt man ' so wenig echte ' Volks-
der . :Run:dfunkg~sel1schaften. arum ' ,, ' " , , 
musik?" ' . . , ," . . ' . ch die Teilnehmer' des BundesmusU 
Auf drei Konzerte konzentrierte~ e~ Freitag, d~s Sonderkonzert a~ t 
festes. 'Auf den Kammermusikaben s~~n.ta. • _ Im Kammermus~kabend hor E 

' Samstag und' das Ha~ptkonz~rt sm , 'e ~ie Kammermusik für Zupf- .. 
man neben Kompositl.onenfur , MandOl~nbrosius und' neuzeitliche satz~ 
orcheste'r in 4 Sätzen von Hermanft .m Die Grand Ouvertüre von Giulian. 
für Zupforchester von Gerhard Lu " , wurde in vorzüglicher Inter­
und die Sonate i.n A~durvon N. ~aganl.~~anz Fischer, Mülheim/Ruhr i zu 
pretat:ion durchd~n G,itarre~~l~~;~'~d der ',erst neunzehnjährige ~ eg-
Gehö'r gebracht. RuhI?end erwa n" Se ovias in dessen Reperto re 
fried Behrend, Berl~~, ein SChUl~t ngDas stärkste künstlerische 
die Spanier natu:r:gemaß vorherrsc e Walker, Wien, die das Gitarre­
Erlebni~ war zweifellos P~of. ~u~:~ daß selbst der ärg~te zw~ifler 
spiel 'in einerWei~e kul t~~~~~ Kla~gschönhei t und Kl~rhei t gl.~t d 
b kehrt wird. So v~el Zare~ , daß sich dem Horer ~ei Je em 
~ter ihren Händen das Inst::ument h~~~onderskostbares 'Mus~kinstru­
Stück die Gitarre neu als·el.n ganz 
ment offenbart. , 2 Sept 1952 begeisterte Pr~f 
In dem offiziellen Begrüßungs~kt am"b~~ ein ~l tes französisches TJl.€ 
Luise '!/alker durch die Variat d 0ge~n~da von Albeniz. Lm Jl.ber;d d~s d 
von Sor, Sue~o von T~rre~~ un d~rch den Gitarresolisten Wl.lfr~~ 
gleichen Tages kam d~e G1 arre Bach und Turina, durch Ensem e-
Kru el Hannover, mit Werken von Leitung von Erich Krämer u.' 
vor~~äg~ der Lautengilde LeiPzi~F~~!~~e" von K.Frießnegg zur Geltut. 
F Fischer Va.rinto·üb.Schuberts 21 S pt 1952 brachte den Höhepunkt 
D;s Hauptkonzert am sonnt~g,den r;h:st~r und größere ChorgruPE~n 
der Veranstaltung. MandOll.neng~uoihrer Literatur zum Vor~rag. u~eg' 
brachten die bedeutends~en Wer e. ene Kompositionen spanischen 
fried Behrend interpretl.erte 3 el.g . te ihre Meisterschaft durch 
Charakters und Prof. ~uise W~lker ~e~~e Komposition "Variation. übel 
die Legende von Albenl.z und l.hr~ e~Ian vereinte die ca. 650 Ml.t­
ein spanisches Kinderlied" Der "dus Lei~Ung des Bundesdirigenten, 
wirkenden unter der hervorragen en "I zu einem machtvollen Be- , 
MUsikdirektor Heinrich schnel.~lr, ~~l~~gende Heimat" für Männercho, 
kenntnis zur Heimat in dem Z~h ~~or Ritter der trotz des großen 
und Mandolinenorchester von e ' 
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Klangkörpers hervorragend zu Gehör gebracbt wurde. Der Hessische 
Rundfunk ließ es sich nicht entgehen, von den Darbietungen der 3 
Konzerte Bandaufnahmen für spätere Sendungen zu machen. 

1isa Kehr, Sopr?n, Heinz Teuchert, Laute und ~itarre und das Quin­
tett des Frankfurter Lautenkreises brachten am ' 19.10.52 Musik aUB 
3 Jährhunderten. Das Programm war unterteilt in \Verke aus der " Zeit 
der Renaissance und des Barock" von Telemann, Prätorius, Vulpius, 
Verdelot, Dowland und Bach und "klassische und romantische Musik" 
von Haydn, Mozart, Beethoven und Weber. U.a. brachte Lisa Kehr 2 
Lieder von Mozart "Zufriedenheit" und "An die Zither" zu Gehör, zu 
denen Mozart entzückende originale Mandolinenstimmen komponiert hat. 
Da die Mandoline zu Mozarts Zeit noch nicht in der heute üblichen 
Tremolomanier gespielt wurde, sondern jeder Toh wie bei der Gitarre 
nur einmal angeschlagen wurde, ließen sich diese alten Msndolinen­
stimmen ohne irgendwelche Veränderungen auf der Gitarre wiedergeben 
und diese Darbietung durch das Quartett des Lautenkreises dürfte 
zweifellos zu den Höhepunkten des Konzertes gehören. Dieses Konzert 
war nicht nur eine musikgeschichtlich interessante Vorführung, son­
dern ein hervorragender Beitrag zu den Bemühungen um die Neubelebung 
der Gitarremusik. 

Über einen Gitarreabend von Marga Bäuml am 25. Okt. 1952 in Graz 
schreibt die Presse:" Ein Gitarreabend von Marga Bäuml bedeutet im­
mer J .. nregung, Genuß und Gewinn. Sie beherrscht ihr Instrument, ist 
musikalisch gut fundiert - was man, so man ganz ehrlich ist, nicht 
allen Vertretern dieses Inst,rumentes nachsagen kann - und zeigt sich 
immer wieder bemüht, interessante Programme zu bringen. Auch ihr 
letztes Konzert im Palais Attems war außerordentlich gut besucht. 
Ein reizendes Duettino für Flöte ( die unser ausgezeichneter Werner 
Tripp blies) und Gitarre gab einen erfreu6Bden Auftakt. Den musika­
lischen Höhepunkt des Abends bedeutete unstreitig das vor etwa 
einem halben Jahr entstandene reizvolle Trio für Flöte, Geige (Herta 
Günthert) und Gitarre des 1897 in Hamburg geborenen Pfitzner-Schü­
lers Hermann Ambrosius. Der bei uns völlig unbekannte Komponist 
schuf mit diesem dreisätzigen Opus, in dem die drei Instrumente ganz 
ausgezeichnet aufeinander abgestimmt sind, eine kostbare Bereiche­
rung dieser Li~eratur. Einfall und Gestaltung ergänzen · sich voll­
kommen. Der Mittelsatz, eine behagliche "Serenate", gefiel besonders. 
In kleineren Stücken von Napoleon Coste, Joaquin Turina und in einer 
größe~en Anzahl von Solokompositionen' und Bearbeitungen des bekann­
ten spanischen Gitarristen Francesco Tarrega, dessen 100. Geburtstag 
heuer gefeiert wird, zeigte MargaBäuml ihre oft gerühmten soli .. -
stischen Fähigkeiten. Dem mit starkem Beifall bedankten Programm 
folgte noch ein kleines Zugabenkonzert." 

Frau Lili Grünwald-Brandlmeier und Simon Sohneider, 'München, kon­
zertierten am 25. Okt.1952 in Kempten. "Der Aiigäuer" schreibt U.8.: 
Lili 0rünwald, Zither, und Simon Schneider, Gitarre und Gesang, 
zwei vom Rundfunk her bekannte Künstler, boten ein erlesenes Pro­
gramm in dem die Namen Schubert und Brahms nicht fehlten und der 
Name Sor, des "spanischem Beethoven" eindrucksvoll hervortrat. Auch 
Schneider selbst und.'Grünwald, der Vater der Künstlerin, waren mit 
wertvollen Kompositionen .vertreten. Zither und Gitarre verbinden 
s~ch in Tonumfang und Klangfarbe zu einer günstigen Symbiose und im 
Solospiel ltommt d,ie Schönheit und Klangfülle besonders gut zur Gel­
tung". Manch schlichter Gi tarre- oder Zitherspiele;r wird gestaunt 
haben, was Künstlerhändeaus diesen Instrumenten herauszuholen ver<" 
mögen. Zum Saitenspiel darf der Gesang nicht fehlen und so trug 
Simon Schneider mit angenehmem i ausdrucksvollem Bariton eine Reihe 
von Liedern zur Gitarre vor, .von denen "Da unten im Tale" von 
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Bra,hms hervorgehoben' .. Künstler mit Zugaben. S€l.,' - Fur den reichen Beifall dankten die I 

Am 29. Okt. 1952 ludd~r~ . i h · ' " Liederabend von Sep 8umme~~~r so e Volksbl.ldungs-Verband zu einem 
Liedlese .. br~chte BeEanntesunddN!a;trau~ Kellermak· Diese 2. heiterl 
durch ,sturm1.s~h~n'Applaus Zugabe ~msz~~ab~~SPUbli um erzwang sich 

In der, Woche d~e s' B~ruf d' , ,' , Chanc~" ' ,'st~:n.4 :t , fandinSLa:n~:unter dem Motto "Gebt der Jugend eine 
d~s sl,ch ' MU;$ilrliebhaber zur ~~t f~m 7.11. 52 ein Konzert statt, für 
luq.es v:on 'CgQi>in~ ve ' i t' . . r u~ung ges~ell t hatten. Nach 2 Pre-
Elfriede ' ]1e'~1.me:i"er (~i ~a~~e )i~~i~l.kt?r Hil.dersberger (Flöte) und 

,', 'fen Kamme: t lllu,siK von Carulli' hie rel.ZVO len Zusammenspiel einer a1-
Wilhelm ~oll~rt ein ehtzück~ndeSra~~ hrachte E~fried~ Reilmeier und 
aus 0p' • . 39'" zum-Vortra ' Rorz ' a es Duett fur 2 Gl. tarren von Ca11 

, den Künstlerp. ' g. , c licher und wohlverdienter Applaus dankte 

Der Südwe stfun'k brachte a 12 11 9' ' ' , ' . 
musik 'v?n hitz Czernusch~a • .1 52 zwei .. neue Werke für Gitarren-
und ,"Erl.nnerung" für G' ' 'B Ulm, zur Auffuhrung und zwar "Menuett" 

.. ~ der ' siC48:1s Komponist e~~:hnd~~ts~1?-e und~ Gitarre. Fri tz Czernuschke., 
widmet, hat und als ausgeZeiChne~ l.~ser attung Gitarrenmusik ge- ' 
kannt l.st, hat der G V er .. enner der, Gi tarreli teratur be-
Verfügi.lng'ge:stell t, "~OfÜ~e~~~r! Sdl.;lcke für 2, 3 und 4 Gitarren zur 
gedankt sei. . " n l.eser Stelle besonders herzlich 

Die Wooheder Hausmusik hat sich R " '" , lassen. Nicht ,nur die dortigen B h~g~n~burgbeSonders a~gelegen sein 
~en der Hausmusik 'ein, auch die e ,or en~telJ;en traten fur den Gedan­

"l.hre Spalten. Sowohl in der "Mi t~r~~s~ °ifnete in d~nkelJ.swerter Weise 
"Ta~esanz,eiger" von Regensburka e ayer, schen Zeitung" wie auch im 
!t:-tl.k~l , unseres Mi tglieds Gevr~rbe~e~er n;ch!Olgende. bemerkenswert~ 
,:hr,moQhten dem Verfasser an dies rSetrlir ..... ay .Schml.d zum l:..bdruck. 
au,ssprechen. , er e e unseren besonderen Dank 

'H.;\USMUSIK .JJ~~...Q.HULE und HEIM. 
Der Aufruf zur Ha-q.sXn11sib:oche hat ewiß ,Wenn dieser Appell nur nicht ii 'bg ,groß~n Widerhall gefunden. 

,'de~,haben wird! Das wird nich~ 10ßen Vorsatzen allein sein Be~en-
',Er,~:l-~her " ihre 1.ufgabe erkennen ~~~~all, ~ein, sofern die Eltern und I' 
Kinde:rrf mit der Erziehung zur Hausm e::~;t ~ bei9-~n s~~ulpflichtig~m 

,;Es ,1.s t hicht der richti e We ' USl. ,~l.ns ,e~z~t;. Das Eine .is~klar: 
,durch Radio und SChallPYatte gi m~t tec1?-nl.sch~n ~htteln. allein, etwa k 
unsere Kinder für die Hausmusi~ or~ el.~er pl.kante~ "Kon'servenmusik" 
sizierende Mensch selbst de .. zu, egel.stern,. Da muß schon der mu­
e'rziehung beginnen soll t~ a~ ~unstler, der zugle,ich mit der Musik­
sogenannter , musikalischer'Hörs~ns~re !ugend herantreten. Innerhalb 
in verschiedenen Bezirke ( ß un en l.n den Schule,n, wie sie bereits 
1mIile:t> wieder'~'eine aUßerg~wö~~l~r h Rege~Sburg) . eingeführt sind, wird ' 
selbsttätiges Musizieren :festge~te~r~ e Begel.sterung der SchUler fUr 
D;1e E~ tern und Erzieher sollt ' d • ' . .." , ge wel.tgehen,d.st ' nachkommen un~n eSh~lb den.Wun~che~ ihrer Schützlin-
Il}-st:;umente s, durch e inen , giinst~war E urch dl.e rl.chtl.ge ':,uswahl ei 'YlC 9 . 
d~e J\.nbahnung eines erfolgreich ge~ t rw€:-b eines solchen und durch 
El.ne Umfrage bei Schülern e~ ~ errl.~hts. 
si~h gerne für das Klavier~~~e~e!~bl.e~~~e~se ergeben.~ Viele wollten 
mel.nten, die Eltern kein Geld f" ~c 1.e en, d?ch,hatten, wie sie 
Auch sei kein Platz zur ~ uf ur dl.eses kostspl.ell.ge Unternehmen. 
der andere _wollten gerne" zu~t~l~ung de~flnstrumentes vorhanden. ~ Wie­
ere ihnen zu lange, ' denn es S~~l.~ekgre t en; doch die J.usbildung dau­
Jahre Ausbildung auf dies""m I :- L-_ e ann , daß man nach einem halben 

vi rU:i J.'ument noch kein ermutigendes Spiel 
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zustande bringe. Dagegen würde eine Anzahl gerne deswegen die Gitarre 
vorziehen, weil bekanntlich jeder strebsame , Gitarrespieler schon nach 
einigen Monaten bereits ganz nette Liedchen zu spielen imstande wäre. 
In der Tat bieten sich fen für die Gitarre Interessierten viele Vor­
teile. Die Anschaffung einer Gitarre kommt z.B. nicht hoch zu stehen. 
/~ußerdem hängen so viele alte Gitarren und , I,auten herum, die noch 
gebrauchsfiihig sind. Die völlig unstatthafte Stahlbesaitung fällt 
ja heutzutage ganz weg, denn die neueste Nylonbesaitung bietet alle 
Vorzüge. Sie erzeugt einen ungemein weichen Ton und das Schmerzen 
der Finger fällt weg. Dabei sind Laute oder Gitarre überall bequem 
mitzunehmen, vor allem auf Wanderungen. Glücklich die Jugend, die 
erkennt, was das frohe Wandern im Klange munterer Gitarren- und Lau­
tenlieder durch unsere herrlichen Wälder und Wiesen, hinaus zu un­
seren ' Bergen und Seen zu bieten vermag. Laßt a190 das Lautenband wie-

Nun sind aber Laute und Gitarre nicht allein Begleitinstrumente. Lei-der flattern! 
der wissen nur wenige, welcher Reize diese unscheinbaren Instrumente 
fähig sind, soferne sie solistisch gebraucht werden. Was es außerdem 
auf sich hat mit der seltenen Schönheit der Gitarre, mit der Anmut 
und klanglichen Verbindung mit der menschlichen Stimme, das lehren 
am besten Kompositionen, wie sie nur von Meistern geschaffen wurden. 
Keine Geringeren als Joh.Seb.Bach und Franz Schubert haben für die 
Gitarre komponiert und selbst gespielt. Paganini war, noch bevor er 
als Geiger zu Weltruf gelangte, ein glänzender Gitarrevirtuose. Er 
selbst sagte, die Gitarre sei hinsichtlich Technik und musikalischen 
Anforderungen an den Künstler ein der Geige ebenbürtiges Instrument. 
Krone aller echten Hausmusik bleibt aber das gemeinsame Spiel. Was 
könnte denn auch sicherer zu den innigsten Freuden führen, die die 
Tonkunst bescheren, als solche Gemeinschaftsmusik. Es gibt außer 
Duos auch Terzette und Quartette für Primgitarre. In Verbindung mit 
der Geige, Flöte oder Mandoline, ferner mit Bratsche und CellO sind 
die Holzbläser und das Horn in erster Linie zum Zusammenspiel geeig-· 
net und eine Fülle eigenartiger und reizvoller Möglichkeiten ist da­
mit für den intimen hausmusikalischen Ausdruck zu erschließen. 
In München besteht die Gi~arristische Vereinigung, deren Mitglieder 
in aller Welt zu finden sind. Von dort aus erfährt die Gitarristik 
die rechte Pflege 1 die sie verdient. Z.Zt.feiert Spanien und die gan­
ze gitarristische Welt den hundertsten Geburtstag des großen spani­
schen Gitarrekomponisten und Virtuosen Tarrega. Er war es, der die 
Gitarre in den Rang und damit in den Ruhm der kammermusikalischen 
Instrumente erhob. Ihm zu Ehren bringt der Bayer.Rundfunk am Frei­
tag, d.21.11.52 in der Sendung "Hausmusik" von 17.20-17.45 Uhr eine 
gitarristische Feierstunde. ;l..m gleichen Tage konzertiert aus diesem 
:~nlaß im Fe stsaale de s Wirtschaftsministeriums in München die bekann­
te Gitarrevirtuosin Marga Bäuml, worüber die Presse schreibt: Was 
man aus diesem so bescheiden anmutenden Instrument herausholen kann, 
an zartesten Tönen wie an kraftvoller Klangpracht, an verträumten 
Stimmungen und mitreißender Rhythmik,zeigt . Marga Bäuml in Staunen 
und Bewunderung erregender Meisterschaft." 
Damit will also gese,gt sein; daß Ihr Eltern und Erzieher Euren Kin-
dern herrliche Vorbildef der edlen Gitarristik vor Augen stellen 
könnt; eine Kunst, die es verdient, hineingestellt zu werden in un­
ser ruheloses Volk, das sich aus dem Materialismus und dem Lärm der 
Technik sehnt nach den stunden der ,Besinnung und des wahren Kunst­
genusses, wie sie nur das Füllhorn , "Ha.usmusik" unter all ihren Kost-
barkeiten auszuschütten verrnag. . ''''c" " ö ",," o-o~o~o ", 
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